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'INL/ENDISCHE NACHRICHTEN. 

St. Petersburg d: 28 April (10 Mai). Der’«Hamb. 
Korresp.” enthält folgenden Artikel: Die « Times” 
lassen sich aus’ Konstantinopel melden, dass dort 
seit Kurzem Alles ein entschieden kriegerisches An- 
sehen gewonnen habe, und die Rüstungen der 
Pforte mit der grössten Tbätigkeit betrieben wer- 
den. Wir sind unvermögend, irgend einen Beweis 
für oder gegen diese mit so vieler Zuversicht aus- 
gesprochene Behauptung zu liefern — und auch da- 
rüber wollen wir uns nicht vernehmen lassen, ob 
es gegründet sey, dass das türkische Volk mit ge- 
spannten Blicken nach England hinüber schaue und 
von dem- britischen Edelmuth eine Veränderung in 
dem gegenwärtigen Zustande des . Ottomanischen 
Reicheserboffen möge, wie es den «’Times’” beliebt, 
uns dic “solenne Versicherung zu geben, — Indessen 
fühlen wir uns sebr- geneigt, die Wahrbeit dieser 
Angabe zu bezweifeln, und zwar aus dem einfa- 
chen: Grunde, weil res:sieh durch die Geschichte 
der früheren und neueren: Zeit erwiesen.hat, dass 
jede Schilderhebüng; welche in Folge fremder Auf- 
reizung von ‚Seiten der Pforte, sowie Persiens ge- 
gen Russland Statt gefunden, jenen Staaten nur 
imer zur «grössten» Nachtheil gereichen. sollte; 
und''sie es daher. vorziehen dürften, eine ihrer'ei- 
genen Wohlfahrt zuträglichere Politik zu befolgen. 
= Nach’ einer. langen Feindschaft, nach: vielen blu- 
tigen Zwistigkeiten zwischen: Russland und einigen 
seiner Nachbarn ‘istjetzt ein Zustand eingetreten, 
der auf gegenseitiges Vertrauen und besserverstan- 
debe Interessen: begründet: ist; ein: Zustand, von 
dessen Fortdauer,; wassauch immer dir Parteigeist 
in seinem blinden: Hasse dagegen einwenden möge, 
für alle dabei betheiligten Völker die grössten Vor- 
‚theilezu erhoffen seyn dürften. Weon sich die «Ti- 
mesi bei dieser Gelegenheit ferner.berichten Jassen; 
dass die russische Flotte mit 25,000 Mann am Bord, 
in Sebastopol des Befehls zum Auslaufen harre;:be- 
trächtliche Truppenkorps in’ der Richtung. der Do- 
naù vorrücken, ‚und durch einen kürzlich.erlässe- 


ven’ Ukas, die: in. der Moldau und ‚Waliachei aüs-; 
gehobenen 60,000: Mann, obgleich: ‘türkische: Un- 
terthanen der Russischen Armee einverleibt worden. 


wissen, 


seyen, so ist au dem Allen auch nicht ein wahres 
Wort. Da die Verordnungen unserer Regierung 
stets vermittelst’ der Senatszeitung veröffentlicht 
werden, ein soleher Ukas uns aber nicht zu Gesicht 
gekommen, würden wir’ dem angeblich so wohl- 
Unterriehteten Korrespondenten der «’Times’ Dank 
wenn er uns den Text des von ihm in Be- 
tracht gezogenen Ukases mittheilen wollte. — Ue- 
brigens ersieht man daraus, in weleher Progression 
sich die- Einbildungskraft gewisser Leute zu steigern 
vermöge, indem noch vor Kurzem von nur 6 wal- 
lachischen Regimentern, die der russ. Armee ein- 
verleibt worden seyen, die Rede war, während man 
jetzt schon nicht weniger als 60,000 Mann zu die- 
sem Zwecke zu verwenden beliebt. Hierbei drängt 
sich uns unwillkürlich die Frage auf, ‘wozu alle 
diese Nachrichten dienen sollen, mit denen man die 
öffentliche Meinung. ködern möchte, und die der 
näcbstfolgende Tag als eben so viele Erdichtun- 
gen erweis'vund als solche dem Gelächter‘ und der 
Verachtung Derer preisgibt, die den Gang der Zeit- 
ereignisse ` mit unpartejischen- Blicken verfolgen? 
Wer, wie die « Times” und viele andere englische 
und französische Blätter, «mit der offenkundigsten 
Wahrheit’ geflissentlich ‘in stetem Widersprüche 
steht, und sich ‘dessen tagtäglichrüberwiesen ‚sieht, 
der’verwirkt seine:Ehre in demselben Grade ; wie 
er: sich‘ des! Rechts aut die» Glaubwürdigket seiner 
Worte unwiderruflich begiebt.— Dem;Mährehen 
von dem Kinde, welches immer rief: «der Wolf 
kommt,” und dem, als der Wolf ibm wirklichzu 
Leibe ging, niemand ‚mehr glauben wollte ‚wo es 
dann:ein Opfer seiner Lüge werden musste, —köntite 
In unserer Zeit mehr: wie ein ‘passendes Gleichniss 
zur Seite gestellt: werden.—- Die beklagenswerthen 


Ereignisse in Brüssel, Lyon und’ Paris haben bier, 


einen. schwer ‘zu. schilderaden Eindruck gemacht‘ 
Wir wollen nicht untersuchen;: mit welchen Nas 


, men ein geselliger -Züständ zu belegen. sey, der, 


entweder. das'Eigenthum friedlicher, dem,Schutze' 
der Gesetze'vertrauender Bürger der Willkür eines 
raubgierigen Pöbels-Preis: gibt, oder Tausende eines 
und. desselben’ Volkes sich bewaffnen lässt, um sich 
gegenseitig bald in: offener Fehde, bald hinterlistig- 
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zu morden, — Wer möchte Belgien und Frankreich 
um eine Freiheit. beneiden, die zu solchen Resul- 
taten führt, die das Leben und Vermögen, sowohl 
der Einzelnen als wie ganzer Familien in steter Ge- 
fahr erhält, nach jeder gewaltsam und unterdrückten 
Insurrektion schon wieder eine neue befürchten 
lässt, und wo dıe materielle Uebermacht dieser oder 
jener Partei über das fortdauernd in Frage stehen- 
de Seyn oder Nichtseyn der Regierung mit der Lo- 
gik der Bajonnette zu entscheiden hat, — Bei dieser 
Gelegenheit können wir nicht umhin, eine Betrach- 
tung laut werden zu lassen. Als im Jahre 1825, bei 
den Seenen auf dem Isaaksplatze, nachdem alle 
Versuche der Güte und der Ueberredung erfolglos 
geblieben waren, Gewalt gebraucht werden musste 
und die trengebliebenen Truppen die Meuterer 
zerstreut ‚hatten, suchten viele der Letzteren einen 
Zufluchtsort in den benachbarten Häusern, wo,sie 
später entdeckt und.ergriffen wurden, obne dass 
die Einwohner, bei.denen sie ein momentanes Asyl 


gefunden hatten, auch nur im Mindesten dabei mo- | 


lestirr worden seyen, und keine unschuldige Opfer 


fielen. . An jenem denkwürdigen 44 Dezember wurde | 
hier nur eiv [riedlicher Bürger, Namens Weber, in | 


seiner Behausung verwundet und zwar zufällig, 
indem. ibm Splitter einer durch eine Kartätschen- 
kugel zerschmeiterten Fensterscheibe’das Auge ver- 


letzten, Als der. Kaiser von dem ihm zugestossenen 


Unfall Kenntniss erhielt, bewilligte er ibm augen- 
blicklich eine lebenslängliehe Pension. —.Während, 


öffentlichen : Blättern zufolge, in Paris. allein.über |; 


S00 Personen eingekerkert worden sind, von denen 


eine. grosse Anzahl später ihre Freiheit wieder er- 
langte, verdient; es Beachtung, ‚dass in Folge der 
am 34 Dez. 1825 bei uns Statt gehabten Rebellion 
in’St..Petersburg;,; Moskau und im 'gauzen Umfange 
.des'russ, Reiches.nicht mehr wie 4d0/Arrestationen 
vorgenommen würden, und :dass, von allen. dabei 


‚Betheiligten nur:ein einziges Individuum: als unschul- 


digerweise.zu gefänglicher Haft gebracht, drei Tage 
nach: seinem. ersten:-Verhöre wieder freigelassen 
werden musste} worauf ihn der Kaiser zu sich be- 
rufen ‚liess; uml'sich-bei ihm persönlich über seine 
widerreehtliche Arrestation auf das Huldyollste zu 
entschuldigen: l ; 
Ag ; 


SE 


sado DIE NEUESTEN WELTHAUNDEL. 

4 Wer mit dem’:öffentlichen ‘Leben in. den Repu- 
bliken der altenıund der neuen: Welt nicht genauer 
bekannt ist, muss sich: von dem Zustande der Ver- 


. einigten : Staaten, nach: den: Nachriehten, die bei- 


nahe ‚jede! neue! Post überbringt, eine furchtbare 
Vorstellung wächen. Zu leugnen ist es”es nicht, 
dass indem östlichen Staaten eine ausgerordentli- 


che: Aufregung herrscht. Ia den meisten grösseren 


Städten werden öffentliche Versammlungen gehal- 


ten, an denen oft viele Tausende Theil nehmen, 
‘Sprache führt, die in dem: 
‚wenn nicht als der Anfang, ` 
doeblals.der sicherste Vorboteeines Aufruhrs be~; 


und hei denen manei 
monarehischen Europ 


’ 


trachtet werden würde. Wenn mandie öffentlichen 
Blätter liest, die in einem der Regierung entgegen- 
gesetzten Sinne geschrieben sind, so sollte man 
glauben, dass die Revolution bereits in:vollem Gange 
sei. Der Präsident wird als der grausamste Despot 
geschildert, der im Vertrauen auf die bewaffnete 
Macht, welche ihm zu Gebote stehe, sich die här- 
testen Massregeln der ungerechtesten und unverant- 
wortliehsten Willkür erlaube, und der bei uner- 
messlichen "Einkünften im üppigsten Wohlleben 
schwelge, während das Volk durch den Druck des 
Tyrannen in das bitterste Elend gestürzt werde, 
Glücklicher Weise ist es bekannt, dass die ganze 
Militairmacht der Vereinigten Staaten bei einer Be- 
volkerung von 12 Millionen Menschen aus nicht 
mehr als 5000 Mann regelmässiger Truppen besteht, 
die noch’ dazu grossentheils zum Schutze der Gren- 
zen. wider die ‘wilden .Indianerstämme verwandt 
werden, die in den endlosen Wüsten jenseits des 
Missouri und.des Mississippi ambherziehen. Die uner- 
messlichen Rinkünfte des ‚Mannes, der ‚das Haupt 
von einem:der ausgedehntesten Reiche ‚der Errdeiist, 
belaufen sich auf 25,000 Dollars, nieht: viel mehr, 
als dem Präsidenten der französischen. Abgeord- 
netenkammer zu der Aufrechterhaltung seiner Würr 
de ausgesetzt ist; und das Elend. des Volkes, über 
welches die amerikanischen Journalisten klagen, 
besteht in der Verminderung der reichen Procente, 
welche einige grosse Handelshäuser in Boston, New- 
York und Pbiladelphia.b ivon ibren, in den 
oken die ‚angelegten Capitalien gezogen 
haben. Man sieht, dass die Begriffe vonden mensch- 
lieben Dingen in dieser Welt verschieden isind, 

Das Bankwesen: in den Vereinigten. Tiaaten hat 
auf. die schnelle Entwicklung des Wohlstandes .die- 
ser Landschaften einen- ausserordentlichen Einfluss 
gehabt. In: allen ‚einigermassen ‚bedeutenden, und 
selbst: in vielen kleineren Städten bildeten sich Ban- 
ken, die zum "Theil mit den geringfügigsten.Capi- 
talien begründet, unermessliche: Summen in Umlauf 


| setzten. „Im. Jahre i819: gab es «in. den ‚Vereinigten 
Staaten nicht weniger‘als 150 verschiedene Banken; 
und alle Zahlungen ; ‚welche : in dem'gauzen ‚Um- ` 


fange der Republik gemacht wurden ,:geschahen in 


| Anweisungen'dieser Anstalten. »Das:baare: Geld.war, 
beinahe: völlig aus: dem Umlaufe ‚verschwunden; 
| jede Elle Tuch; die ¿mans bei einem. Kaufmann 
| ausnahm,,' würde in Banknoten bezahlt, cuad „der 


ärmsie: Tagelöhner erhielt, seine Löhnung. in Bank- 


| noten, :Um:-einé- Bank zu ‚begründen! war nichts 
weiter erforderlich, als’ dass ieine- Anzahl Persoa 
nen, die éiniges- Vermögen, © oder das. öffentliche 
| Vertrauen besassen, sich‘ vereinigten:und'erklärten, 
| dass’ sie gegen’ baares: Geld» oder hinreichende. Si- 
' cherheit ‘Anweisungen: ‚ausgeben wollten,  diesie 
i auf Verlangen! jeder Zeit zudem‘ vollen Weribe 


| wieder- einlösen} wollten: Diese Anweisungen, die: 
| auf Summen: zu jedem Belaufe: von vier guten Gro- 


. schen’ Bis zu vielen! Tausend: Thalern ) ausgestellt 


wurden: 'bildeten'eine«Art Papiergeld ; das: indem 


rein 
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öffentlichen Verkehr mit demselben Vertrauen an- 
genommen wurde, wie in England die Noten der 
englischen Bank, oder in Preussen die Tresorschei- 
ne. Niemand fel es ein für seine Bänkanweisungen 
baares Geld zu fordern, und die Banken konnten 
daher ohne Rücksicht auf die Capitalien, die sie zur 
Einlösung bereit hielten, so viel Papiergeld ausge- 
ben, áls man irgend verlangte oder bedurfte. Die 
Unternehmer wurden natürlich reiche Leute, da 
sie gegen Geld und Geldeswerth nur einige Stücke 
Papier mit ihrer Namensunterschrift hingeben durf- 
ten, und überdiess für diesen Tausch sich noch 
ganz arlige Procente berechneten. Auf der andern 
Seite befand sich aber der Kaufmann, der Fabricant, 
der Grundbesitzer bei dieser Einrichtung nicht 
weniger wohl, weil er in jedem Augenblicke für 
Wäaren oder Producte, die er entweder noch nicht 
auf den Markt bringen wollte, weil ihm die Preise 
zu niedrig schienen, oder die er noch nicht auf 
den Markt briugen konnte, weil er sie selbst noch 
nicht besass, sondern erst mit der nächsten Schiffs- 
ladung oder von der nächsten Ernte erwartete, 
Geld in die Hände bekam. Diese Leichtigkeit, mit 
der Jedermann für einen oft nur eingebildeten Werth 
sich Geld verschaffte, erklärt es, ‘wie es möglich 
war, dass in in dem Verlaufe einer geringen Reihe 
von Jahren die Civilisation. sich von dem Fusse der 
blauen Berge bis an die Ufer des Mississippi, und 
bald über den Mississippi hinaus ın die unermessli- 
chen Flächen am Missouri, Arkansa und am Bed 
River verbreitete. 

Einen grossen Stoss erhielt das Bankwesen der 
Vereinigten Staaten durch die Handelskrisis des 
Jahres 1825, die viele der bedentendsten nord- 
amerikanischen Banken zwang, ihre Zahlungen ein- 
zustellen , weil sie sich ausser Stand sahen, dem 
allgemeinen Verlangen nach baarem Gelde zu ge- 
uligen. Viele Tausend Nleissige Arbeiter, die für den 
Preis ihrer Arbeit das Papiergeld der Banken ange- 
nöfnmen hatten empfanden “damals das bitterste 
Elehd, die’bitiersie Noih, da der sauere Erwerb 
ihrer Hände mit einem Schläge in weıthlöses Papier 
verwandelt war. Am, wenigsten litten die Unter- 
nehmer der Banken, die ihren Gewinn zu rechter 
Zeit in Sicherheit gebracht hatten, indem sie das- 
selbe in Aüsgedehnten Lähdereien anlegten, oder 
sich prächtige Paläste Balten. Die Arıstokratie der 
Vereinigten Stanten, oder das, wäs man in den 
Vereinigten Staaten die Arislokrätie neunt, verdankt 
grossentheils. glücklichen ;Speculationen .in..dem: 
Bankwesen “ihren. Urspřůnga stos: = oon en ouio 
Agobald die ersten Wirkungen der Erschättefang 
vergessen waren, kehrte allmälig das alte Vertrauen. 
zurück, Auf allen. Puneien der Union entstanden, 
neue Banken, und die einzige Lehre‘, die ‚man ausi 
demuvorübergegangerien Unglücke zog, war, dass: 
män“ bei der Begründung der Banken’ grössere 
Vorsicht beobachtete. Die bedeutendste unter allen 
Banken der Vereinigten Staaten, die zu den zahllosen 
kleineren in einem ähnlichen Verhälteisse steht, 


{: Vereinig 


wie die Londoner Bank von England zu den, engli- 
schen Provinzialbanken, ist die grosse Bank zu 
Philadelphia, die in gewisser Hinsicht als Staatsbank 
anerkanntwar, da der von demCongresse genehmigte 
Stiftungsbriefihr das Vorrecht zusicherte, dass die be- 
deutenden Ueberschüsse der- öffentlichen Einnah- 
men über die Ausgaben bei ihr niedergelegt werden 
sollten. Die ganze Aufregung, die ın diesem Au- 
genblicke in einem grossen Theile der Vereinigten 
Staaten herrscht, hat ihren Grund darin, dass der 
Präsident Jackson zu Anfang d. J. der Bank von 
Philadelphia das Depot der Staatsgelder, welches 
dieselbe bisher gehabt halte, entzog, weil er eine 
Unternehmung nicht unterstützen wollte, welche 
er als den Mittelpunct einer mit den americanischen 
Sitten nicht vereinbaren Geldaristokratie betrachte-+ 


' te. Von den beiden Häusern der gesetzgebenden 


Versammlung hat jenes der Repräsentanten das 
Verfahren des Präsidenten gebilligt, während der 
Senat dasselbe eben so entschieden gemissbilligt 
hat; und derselbe Zwiespalt, der auf diese Weise 
sich in der Gesetzgebung zeigt, herrscht unter den 


‚verschiedenen Classen, der Gesellschaft, .die sich 


entweder für den Präsidenten oder für die Bank 
von Philadelphia erkläreu, je nachdem es in ih- 
rem Interesse liegt, den Geldreichthum oder die 
demokratische Gleichheit vorzuziehen, Eine ;Revo- 
Iution oder die Auflösung der Union ist desshalb 
nicht zu befürchten, 


. > 
ZEITUNGS NACHRICHTEN. 
‚Paris den 30 Mai. General Lafayeute ist heute 


sten Staalen abzugehen , dienfe daselbst im 


“$ ER 


| J. 1779 unter dem, Hrn. v. Rochämbeäu und nalim 


setri atir 


reich kehrte er im J. 1779 nach den Ver: Staaten 
' zurück. Im folgenden Jabre erhielt er den Ober- 
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erhoben und begab sich nach Frankreich, unternahm 
aber bald wieder eine Reise nach den V. Staaten, 
wo er nebst seinem Sohne von dem Congresse das 
anıerikanische Bürgerrecht erhielt. Im J. 1787 wurde 
er zum Mitgliede der Notabeln- Versammlung 
ernannt und sprach sich in derselben für die Auf- 
hebung der lettres de cachet und der Staats- 
gelängnisse aus. Als Mitglied der constituirenden 
Versammlung war er einer der ersten Adligen, die 
sich dem dritten Stande anschlossen und schlug die 
erste Erklärung der Menschenrechte, so wie die 
Verantwortlichkeit der Minister vor. Nach der 
Eionahme der Bastille, in der Nacht vom ı3 auf 
den ı4 Juli, ernannte die Versammlung ihn zu 
ihrem Präsidenten. Zum Oberbefehlshaber sämmt- 
licher Nationalgarden des Königreichs ernannt, er- 
liess er den Befehl, die Bastille zu schleifen, und 
vertheilte die dreifarbige Cocarde mit der Aeusse- 
rüng, sie werde die Reise durch die Welt machen. 
Am 5 Oct 1789 fülirte er die Pariser Nationalgarde 
nach Versailles, von wo er den König nach Paris 
brachte. Am 20 Febr. 1790 erklärte er die Insur- 
rection »für die heiligste der Pflichten.” Zur Zeit 
des Bundesfestes, am 14 Juli 1790, hatte er den 
Gipfel seiner Popularität erreicht. Als Ludwig XVI. 
in der Nacht am 20 auf den 21 Juli 1791 aus 
Paris entwich, wurde General Lafayette von den 
Jacobinern des Mitwissens beschuldigt. Am ı7 Juli 


1791 liess er die Jacobiner-Rotte auf dem März- 


felde, welche mit Danton und Marat an der Spitze 


die Republik verlangte, durch die Nationalgarde | 


mit Gewalt zersprengen. Im J. 1790 erhielt er 
den Oberbefehl über die Armee des Certrems zu 
Metz, und führte sie nach dem verschanzten Lager 
von Maubeuge.. Nach den Gefahren, die am 20 
Juni 1792 dem. Könige Ludwig XYI. drohten, erbot 
sich der General, ihn nach Compiègne zu führen, und 
begab sich selbst am 28 Juni nach Paris, wo er 
sich an den Schranken der gesetzgebenden Versamm- 
lung über die Excesse der Jacobiner beschwerte und 
die Abschaffung der Clubbs verlangte. Die von den 
Jacobinern gegen ibn beantragte Versetzung in den 
Anklagestand wurde am 8 August dess. I. mit 446 
gegen 244 Stimmen vorworfen. Nach dem 10 Aug. 
wurde ein Preis auf seinen Kopf gesetzt und er 
flüchtete sich deshalb ins Ausland, wo er von den 
Öesterreichern ergriffen und nebst den HH. de La- 
‚tour - Maubourg, Alex. de Lameth und Bureau de 
Puzy naclı Ollmütz abgeführt wurde. Hier musste 
er 5 Jahre im Kerker schmachten, bis General 
Buonaparte im Frieden von Campo-Formio seine 
Freilassung auswirkte. Ende 1799 kehrte er nach 
Frankreich zurück, weigerte sich aber, unter dem 
Consulate eine Anstellu nganzumehmen, und lebte bis 
zum J.ı815 io gänzlicher Zurückgezogenheit seinen 
land wirthschaftlichen Beschältigungen. Während der 
hundert Tage wurde er zum Deputirten ernannt 


und. nach der Schlacht bei Waterloo als Commissär. 
eldherren abgesandt. Später 


; TE 
an die ‚verbündeten F 
Be j . NEE 
lebte ex wieder auf seine 


2 


. Landsitze Lagrange 


bis zum J. ı818, als er für Meaur zum Deputirten 
ernannt wurde. Hier war er einer der eifrigsten Mit- 
glieder der Opposition und trug wesentlich zar 
Juli-Revolution bei, vor deren Eintritt er (1826) 
noch wieder eine Reise nach Nord-Amerika unter- 
nahm, um an der 5ojährigen Jubelfeier der Unab- 
hängigkeit Theil zu nehmen, Die Rolle, die er in 
der Juli-Revolution selbst gespielt, und die Gründe, 
die ibn seitdem bewogen, sich von der neuen 
Regierung zu entfernen und sich der neuen Oppo- 
sition anzuschliessen, sind noch zu frisch in der 
Erinnerung, um weiterer Erwähnung zu bedürfen. 
— Nach einem von Hrn. Guizot dem Könige vor- 
gelegten Berichte über den Stand des öffentlichen 
Unterrichts zu Ende des J. 1833 bestehen in Frank- 
reich 62 Normalschulen (im J. 1828 gab es deren 
bloss 3). Sie fassen in sich 1944 Zöglinge, von 
welchen 1308 von den Departements, ‚245 vom 
Staate, 118 von den Gemeinden unterhalten werden 
und 273 auf eigene Kosten leben. Von den 37,187 
Gemeinden, welche Frankreich zählt, haben 20,961 
zum Zweck der Organisation der Primärschulen aus 
der Gemeinde - Casse beigesteuerl. Die - übrigen 
16,226 also kümmern sich um den Primär-Unterricht . 
nicht. Gegen 10,000 Gemeinden haben eigene Schul- 
häuser. Wenn die übrigen alle mit Schulhausern 
versehen werden sollten, so wären dazu über 72 Mill 
Franken nöthig. Die Zahl der Knaben-Schulen be- 
trägt 33,695, die der Schüler belief sich während 


des Winters von 1833 auf 1,654,828.. = ee 

New York den 7 April. Letzte Woche kamen 
hier (wie schon gemeldet wurde), von Triest zwei 
österreichische Fregatten an mit polnischen Flücht- 
lingen an Bord; sie wurden, ohne dass es Auf- 


merksamkeit erregte, an das: Land gesetzt. ` Unter 
den Gebildeten hat ihre Lage Mitgefühl gefunden, 
und man hat zu ihrem Besten Subskriptionen eröff- 
net, die jedoch nicht sehr ergiebig sind, was in- 
dessen auch richt sehr nöthig. ist, da bei ihrem 
Landen jeder Mann von dem österreichischen Kon- 
sul 4o Pfd. (?) ausgezahlt erhielt. Auch. ward jedem 
von ihnen, der seine Arme und Hände zu gebrau- 
chen Geschiek und Willen hat, alsbald eine an- 
nebinbare Belohnung seiner Arbeit angeboten; einige 
haben Stellen als Gärtner oder als sonstige Gehül- 
fen erhalten, andere verstehen ein Gewerbe und, 
finden als Schuhmacher, Schmiede und dergleichen 
sogleich Beschäftigung; wieder andere haben sich 
zu je 10 oder 20 zusammengethan und Lehrer ge- 
nommen, um sich in der englischen ‚Sprache un- 
terrichten zu lassen, ‘ehe sie mit Vortheil irgend 
eine Anstellung annehmen köonen. Dagegen baben 
die Offiziere, an kein anderes Geschäft als die Hand- 
habung des Degens gewöhnt, und jeder Art von 
Arbeit abgeneigt, hier sehr ungünstige Aussichten; 
und entschliessen sich wahrscheinlich alle zur Rück- 
kehr nach England und ‚Frankreich, in der Erwar- 
tung, in. den europäischen Heeren eine Verwen- 
dung zu finden. Einige haben sich, wie man:hört, 
bereits wieder eingeschiftt.  _ i 


"= Repacteur Dr, Gorpmann. 00 


